Thema SEELSORGE
Ss2                                 Jesus Christus – unser Seelsorger
EINLEITUNG

Die von mir angebotenen Seminare sind alle gestützt auf den Herrn Jesus Christus

unter der Leitung des Heiligen Geistes.

Sie haben ihr Fundament insbesondere in folgenden Bibelstellen:

Psalm 55.23

„Wirf auf den Herrn deine Last  (LXX: Sorge) , und er wird dich erhalten;

Er wird nimmermehr zulassen, daß der Gerechte wankt.“   

                                                                                           cf  1 Peter 5.7
Matthäus 11.28  

„Kommt her zu mir, alle ihr Mühseligen und Beladenen, und ich werde euch Ruhe geben.“

Markus 16.17

„Diese Zeichen aber werden denen folgen, die glauben: In meinem Namen werden sie Dämonen austreiben; sie werden in neuen Sprachen reden, werden Schlangen aufheben, und wenn sie etwas Tödliches trinken, wird es ihnen nicht schaden; Schwachen werden sie die Hände auflegen, und sie werden sich wohl befinden.“

Lukas 4.18-19

„Jesus Christus sprach: `Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich gesalbt hat, Armen gute Botschaft zu verkündigen, er hat mich gesandt, Gefangenen Befreiung auszurufen und Blinden, daß sie wieder sehen, Zerschlagene in Freiheit hinzusenden, auszurufen ein angenehmes Jahr des Herrn.`“

Galater 6.2

„Einer trage des anderen Lasten, so werdet ihr das Gesetz des Christus erfüllen.“

Ohne Jesus Christus ist Seelsorge nicht möglich, denn ER hat durch sein Werk am Kreuz, d.h. seinen Tod und seine Auferstehung, die Möglichkeit gegeben, ein im rechten Sinne freies Leben zu führen mit der Hilfe des Heiligen Geistes.

Wir beginnen dieses Seminar im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Nachfolgend zitierte Bibelstellen bilden die Basis für meine Aussagen über das Thema:

1 Samuel 2.9

„Die Füße seiner Frommen behütet er, aber die Gottlosen kommen um in Finsternis, denn niemand ist stark durch eigene Kraft.“

2 Chronik 16.9

„Denn des Herrn Augen durchlaufen die ganze Erde, um denen treu beizustehen, deren Herz ungeteilt auf ihn gerichtet ist.“

Hiob 12.10

„In seiner Hand ist die Seele alles Lebendigen und der Lebensatem alles menschlichen Fleisches.“

Psalm 33.18-19

„Siehe, das Auge des Herrn ruht auf denen, die ihn fürchten, die auf seine Gnade harren, daß er ihre Seele vom Tod errette und sie am Leben erhalte in Hungersnot.“

Jesaja 53.4

„Jedoch unsere Leiden – er hat sie getragen, und unsere Schmerzen – er hat sie auf sich geladen.“

Lukas 5.17

„...und des Herrn Kraft war da, um zu heilen.“

Titus 2.11-14

„Denn die Gnade Gottes ist erschienen, heilbringend allen Menschen und unterweist uns, damit wir die Gottlosigkeit und die weltlichen Lüste verleugnen und besonnen und gerecht und gottesfürchtig leben in dem jetzigen Zeitlauf, indem wir die glückselige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit unseres großen Gottes und Heilandes Jesus Christus erwarten. Der hat sich selbst für uns gegeben, damit er uns loskaufte von aller Gesetzlosigkeit und sich selbst ein  Eigentumsvolk  reinigte, (das) eifrig (sei) in guten Werken.“

Hebräer 2.14

„Weil wir nun die Kinder Blutes und Fleisches teilhaftig sind, hat auch er in gleicher Weise daran Anteil gehabt, um durch den Tod den zunichte zu machen, der die Macht des Todes hat, das ist der Teufel.“

Die angeführten Bibelstellen zeigen eindringlich Gottes Gnade, Barmherzigkeit und Liebe.

Er ist jederzeit bereit uns zu helfen durch unseren Herrn Jesus Christus, welcher unser Erlöser ist.  

I   Die Person Jesus Christus
Wer war, wer ist Jesus Christus ? – Um ihn als unseren Seelsorger zu erkennen, müssen wir uns näher mit seiner Person beschäftigen.

Wir haben alle zu verschiedenen Zeiten, in verschiedenen Situationen von der Person Jesus Christus gehört.

Viele sehen ihn als einen guten Menschen, der anderen geholfen hat.

Manche sehen ihn als Revolutionär, der seinerzeit  soziale Barrieren überwunden hat, als Initiator gesellschaftlicher Veränderungen.

Wieder andere halten ihn für einen Propheten, der viele Wunder getan und in Gottes Namen Weissagungen gemacht hat.

Und auch als Meister, als Lehrer wird er angesehen, dessen Lehre man nachzufolgen sich bemühen soll.

Jesus war und ist all das, und mehr darüber hinaus:

ER IST DER SOHN GOTTES, DER ALS MENSCH AUF DIE ERDE GEKOMMEN IST, UM UNS HEILUNG UND EIN FREIES UND VERSÖHNTES LEBEN MIT GOTT DEM ALLMÄCHTIGEN VATER ANZUBIETEN

 – mit anderen Worten: 

ER IST DER ERLÖSER DER WELT  - GOTTES GESALBTER ( = CHRISTUS).

Jesus ist der Sohn Gottes, der seine Gottheit niedergelegt hat und zum Menschen geworden ist, damit Er uns zurück zu Gott dem Vater führen kann.

Denn ein großer Riss, eine große Kluft ist zwischen Gott und uns Menschen, und Jesus Christus ist die Brücke für uns Menschen zurück zu Gott.

Er ist die Brücke für uns, da Er stellvertretend für uns am Kreuz gestorben ist und am dritten Tage von den Toten auferstand.

Er ist durch alle „Stationen“ menschlichen Lebens hindurchgegangen:

„Da wir nun einen großen Hohepriester haben, der durch die Himmel gegangen ist, Jesus, den Sohn Gottes, so lasst uns das Bekenntnis festhalten ! Denn wir haben nicht einen Hohepriester, der nicht Mitleid haben könnte mit unseren Schwachheiten, sondern der in allem in gleicher Weise (wie wir) versucht worden ist, (doch) ohne Sünde.“

                                                                                               Hebräer 4.14-15 
Sehen wir genauer auf diese Stationen im Leben Jesu:
1.)  Jesus ist vom Heiligen Geist – Gottes Geist – gezeugt worden und war neun Monate im Mutterleib einer Frau (Maria). Er wurde – wie ein gewöhnliches Menschenkind -  im neunten Schwangerschaftsmonat geboren.             Matthäus 1.18-25 ; cf Lukas 1.26-38 ; 2.1-7
Er hatte die „normalen“ Bedürfnisse eines Babys, das von der Fürsorge, Liebe und dem Schutz seiner irdischen Eltern abhängt. 

2.)Schon als Baby war Jesus auf der Flucht. Seine irdischen Eltern mussten mit ihm fliehen, weil sein Leben in Gefahr war: man könnte sagen, seine erste negative Erfahrung mit der menschlichen Gesellschaft. Wie hat sie ihn geprägt ?          Matthäus 2.13-18
3.) Einen Teil seiner Kindheit hat er in einem fremdem Land – in Ägypten – zugebracht.

Bis diejenigen, die ihm nach dem Leben trachteten, tot waren.       Matthäus 2.19-23

4.) Die Heilige Schrift berichtet nur wenig über die Kindheit und die Teenagerzeit Jesu. 

Er wuchs und erstarkte, war erfüllt von Weisheit und die Gnade Gottes war auf ihm.

Als Zwölfjähriger ging er in den Tempel in Jerusalem und interessierte sich für die Lehre Gottes. Weiter wird berichtet, dass er stetig an Weisheit und in der Gunst Gottes zunahm.

Er hatte im Ganzen eine normale körperliche und intellektuelle Entwicklung bis zum Mannesalter.                                                                   Lukas 2.39-52

5.) Sehr viel mehr wird in den vier Evangelien Matthäus, Markus, Lukas und Johannes über den erwachsenen Menschen Jesus erzählt: wie Er Gott gehorsam war und als unser Vorbild handelte, dem wir nachfolgen sollen.      Ein Beispiel ist das Taufen.

                  Matthäus 3.13-17; Markus 1.9-11; Lukas 3.21-22; cf Apostelgeschichte 2.37
Jesus hat den menschlichen Alltag im Miteinander wie jeder von uns auch erlebt, mit all seinen verschiedenen Anfechtungen und Erfordernissen; er lebte nicht als Eremit abseits der menschlichen Gesellschaft.

Er ist versucht worden und hat die Macht Satans wie ein jeder Mensch erlebt.

                                      Matth. 4.1-11 ; Markus 1.12-13 ; Lukas 4.1-13 cf Hebr. 4.15       
Christus hatte körperliche Bedürfnisse und Empfindungen:

-   Er war hungrig               Matthäus 4.2 ; 21.18 ; Johannes 4.8            

-   Er war durstig                Matthäus 25.35 ; Johannes 4.7 ; 19.28           

-   Er war müde                  Johannes 4.6 

-   Er brauchte Schlaf         Matthäus 8.24

-   Er litt Schmerzen           Matth. 27.29-30, 32-35 ; Markus 15.17-29 ; Joh. 19.2-5, 16-27
                                           Jesaja 53.3       

Christus zeigte typisch menschliche Emotionen:

    -   Er war zornig - aber nicht aus egozentrischer Wut, sondern aus Gerechtigkeitssinn      

                                                                                      Markus 3.5
· Er war betrübt - als Reaktion auf  die Hartherzigkeit der Menschen und das Leid, das er um sich herum wahrnahm 
                                              Matthäus 9.13, 14.14, 15.32; Markus 3.5
           Auch in der Nacht vor seiner Kreuzigung:    Matthäus 26.38
      -   Er war beängstigt      Matthäus 26.38

· Er hat geweint            Lukas 19.41; Johannes 11.35

Der Mensch Jesus Christus hat nicht immer alles genau gewusst. (in Markus 5.30-33    
wusste er z.B. nicht, wer den Saum seines Kleides angefasst hat.)

In Matthäus 24.36 cf. Markus 13.32 sagte Er, dass nur der Vater weiß, wann Er auf die Erde zurückkehren wird, sonst niemand (weder die Engel noch der Menschensohn - Jesus selbst).  

Sich Jesus in seinem Mensch-Sein zu vergegenwärtigen hilft uns, Ihm zu vertrauen, Ihm zuzutrauen, dass Er unsere Not und Schwierigkeiten versteht und uns helfen kann. 

Es hilft uns, Ihn als unseren Seelsorger zu erkennen und anzunehmen.      

II   Warum ist Jesus Christus unser Seelsorger ?                                

Jesus Christus ist der Kern unseres christlichen Glaubens.

Er ist wahrer Gott und wahrer Mensch.

Unser Verständnis von Jesus Christus und unsere persönliche Beziehung zu Ihm sind zwei essentielle Voraussetzungen, um uns selbst und anderen in der Seelsorge zu helfen.

Er ist unser Seelsorger, weil Gott uns sein Heil und seine Heilung schenken möchte.

Gott der allmächtige Vater hat uns Menschen lieb und möchte das Beste für uns, seine Kinder:    DAS BESTE  IST  JESUS CHRISTUS, SEIN SOHN, DER UNSER ERLÖSER               

                UND RETTER IST.        

In Philipper 2.6-11 lesen wir, dass Jesus Christus nicht gezögert hat, seine Gottheit niederzulegen und sich zu erniedrigen, indem er Menschengestalt annahm, und dass er gehorsam gegen Gott war bis zu seinem Tod am Kreuz.

Durch diesen Gehorsam hat Gott der Vater Ihn verherrlicht und  seinem Namen Macht gegeben im Himmel und auf der Erde, ja selbst unter der Erde, damit vor dem  Namen Jesu jedes Knie sich beuge und jede Zunge bekenne, das Jesus Christus Herr ist zur Ehre Gottes des Vaters. 

Mit solcher Macht ist Christus der Einzige, der uns aus unserer Not – gleich welcher Art – helfen kann und unsere Krankheiten und Gebrechen heilt.

Jesus hat also als Mensch menschliches Leid erfahren wie wir – und so ist es in der Bibel auch prophezeit worden (Jesaja 53)

Er weiß, was es heißt, verachtet und von den Menschen verraten und verlassen zu werden.

Er weiß auch, was es heißt, Schmerzen zu erleiden. Er war „ein Mann der Schmerzen und war mit Leiden vertraut“.(ebd.)

Eben weil er weiß, was Schmerzen und Leid für uns Menschen bedeuten, hat er sie am Kreuz auf sich geladen und getragen, und all unsere Sünden noch dazu. 

Dies bedeutet, dass wir, wenn wir zu Ihm kommen und Ihm alles abgeben, Er uns unsere Not auch abnehmen und uns helfen, ja heilen kann.           1 Petrus 2.21-25

Wie kann das geschehen – was sollen wir dazu tun ?
1.)  Durch den Glauben an und das Vertrauen auf Jesus Christus:
      „ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott wohlzugefallen“ Hebräer 11.6
      Der Glaube ist ein uneingeschränktes Vertrauen in die Person Jesus Christus. 

      Er bedeutet unerschütterliches Vertrauen auf Gott und auf sein Wort, besonders auf seine 

      Verheißungen und ihre tatsächlichen Umsetzungen, ihre Verwirklichung.      Hebräer 11
      Der Glaube entsteht durch das Hören des Wortes Gottes (Römer 10.17) und wächst durch       

      das Schauen auf Jesus Christus, der Ursprung und Vollendung unseres Glaubens 

      ist.            Hebräer 12.2      

      Der Glaube wächst also nicht durch unsere eigene Kraft oder Anstrengung, sondern durch     

      die Hilfe Jesus. 

 HÖREN          GLAUBE               VERTRAUEN            HOFFEN              LEBEN
des Wortes      an Christus                 auf Christus                auf sein Wirken      in Christus

Gottes                                                                                    und Eingreifen       und ER in uns

2.)  Durch Bekennen unserer Sünden, Buße und Bitten um Vergebung:         
      Wir kehren um zu Gott und lassen von unseren Sündentaten ab. Jede Art von Sünde soll 

      durch tiefgreifende, echte Buße abgelegt werden. Wir sollen dabei das für uns vergossene

      Blut Jesu Christi in Anspruch nehmen, um von aller Sünde vollkommen reingewaschen zu

      werden. Unser Herz soll sich Gott wieder zuwenden.              1 Johannes 1.9           

3.)  Durch Lossage im Gebet und bewusstes Abgeben an Jesus  

Es kann in unserem Leben direkt oder indirekt okkulte oder andere abergläubische Einflüsse geben, an denen wir festhalten oder mit denen wir behaftet sind.

Dann ist es ganz entscheidend wichtig, Gebete im Namen Jesu auszusprechen, in denen wir uns bewusst lossagen vom Satan und allen seinen dämonischen Mächten, Werken und Einflüssen und unsere Befreiung, Reinigung, Heilung und Heiligung von Christus mit Dank und Lobpreis annehmen. 

Das gleiche gilt bezüglich unserer Vergangenheit, bestimmten Lebenserfahrungen, wonach wir uns zurücksehnen oder umgekehrt die Vergebung Gottes für uns selbst nicht annehmen können.

Wir sollen loslassen mit der Gewissheit, dass Er alles in Seinen Händen hat und uns vergeben hat.

Wir befinden uns manchmal in einer Lebenssituation, wo uns Menschen oder Dinge, die uns sehr wichtig sind, unser ganzes Denken und Handeln so stark beeinflussen, dass wir uns unvernünftig benehmen und sie in unseren Herzen über Christus erheben und so unsere Beziehung zu Ihm und anderen Menschen negativ beeinträchtigen.

Auch diese Personen und Dinge müssen wir bewusst an Christus abgeben und loslassen, Ihn um Vergebung bitten und Ihn wieder an die erste Stelle in unserem Leben setzen.       

4.)  Durch die Bereitschaft, anderen zu vergeben:          
      Wir müssen denjenigen, die uns verletzt haben und gegen uns gesündigt haben, vergeben.

       Matth. 6.12, 18.21-22; Markus 11.25; Lukas 17.3-4; 2 Korinther 2.6-7; Epheser 4.32
5.)  Durch das Danken im Gebet:                                                                                                                       

      Wir sollen unsere Anliegen mit Flehen und Danksagung im Gebet vor Gott bringen, 

       im Vertrauen darauf, dass Er sein Wort gewiß hält und Ihm deshalb schon von Anfang an

      danken in der Zuversicht, daß er gewiß handeln wird. Wir sollen also Seine Hilfe, Heilung

      und Befreiung schon dankend annehmen mit der Gewissheit, dass Er eingreifen wird. 
                                                                                                       Phil. 4.6                                           
6.)  Durch tagtägliches Leben mit dieser Gewissheit:
      Wir sollen unter der Salbung und Führung des Heiligen Geistes und Gebet im Vertrauen 

      auf Jesus Christus das Alltagsleben zu meistern versuchen.    

Jesus Christus ist die Quelle der Heilung und des Lebens. (Psalm 36.10)         

Er selbst sagt nach Matth. 28.19 (nach seiner Auferstehung), dass Ihm alle Macht gegeben worden sei im Himmel und auf der Erde.  

Diese Macht und Autorität hat Er während seiner Zeit auf der Erde gebraucht, um Menschen aus ihren verschiedenen Nöten zu helfen. Er hat seine Macht und Bedeutung eindrucksvoll beschrieben:

„Ich bin...

                 das Brot des Lebens                                   Johannes  6.35
                 das Licht der Welt                                                       8.12
                 die Tür                                                                       10.7-9
                 der gute Hirte                                                             10.11
                 die Auferstehung und das Leben                               11.25
                 der Weg, die Wahrheit und das Leben                      14.25
                 der wahre Weinstock“                                               15.1

Diese Aussagen über sich selbst weisen auf die Aufgaben hin, die Jesus sich gestellt hat:

Er sorgt vor, Er erleuchtet, Er gibt Klarheit, Er führt, Er schützt, Er hilft, Er stärkt, Er macht lebendig, und in Ihm ist Hoffnung – alles durch Jesus. Ohne IHN können wir nichts tun. 

Seine mit der Autorität Gottes versehene Mission gibt Ihm zugleich die Möglichkeit, in unser Leben als unser aller Seelsorger einzugreifen – wenn wir ihn rufen. In Jesus Christus immer JA, nicht ja und nein, denn die ganze Verheißungen Gottes finden ihr JA in IHM. (1Korinther 1. 19-20)
III   Die Rolle Jesus in der Seelsorge anhand Lukas 4.18-19

„Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich gesalbt hat, Armen gute Botschaft zu verkündigen; er hat mich gesandt, Gefangenen Freiheit auszurufen und Blinden, das sie wieder sehen, Zerschlagene in Freiheit hinzusenden, auszurufen ein angenehmes Jahr des Herrn.“
Christus hat diesen Text mit geringen Änderungen aus Jesaja 61.1-2 zitiert.

Eine ähnliche Stelle findet man auch in Jesaja 42.1-7 (cf Matth. 12.18-20)
Die Jesaja-Texte beziehen sich wiederum auf  3 Mose 25.1-55, in denen es um das Jobeljahr geht. Jobel (oder Jubel) kommt aus dem Hebräischen und bedeutet Trompete oder Horn.

Am Ende eines jeden neunundvierzigsten Jahres wurde ins Horn geblasen, um das fünfzigste Jahr anzukündigen und zu heiligen.  Nach dem Gebot Gottes wurden dann Sklaven freigelassen und Besitztümer an diejenigen zurückgegeben, die sie durch Not verloren hatten. Das ganze Land sollte ruhen, es sollte nichts gesät oder geerntet werden – ein „angenehmes Jahr“ ohne Mühen und Plagen also.

In den Worten Jesus geht es nicht nur um körperliche, sondern auch um geistliche und seelische Bedürfnisse, für die Er sorgen kann.

Er spricht vom Anbruch des Reichs Gottes auf Erden und Gottes Erlösungswerk durch Christus.

Jesus sagt uns mit diesen Worten, wie Er uns helfen möchte. 
Gottes Hand greift in unser Leben ein:
a.)  „...Armen gute Botschaft zu verkündigen...“
So wie es damals schon in Israel der Fall war, so sind bis heute die Armen und Unterdrückten hilflos gegen die Ausbeutung und Ungerechtigkeiten der Reichen und Mächtigen – gleich in welcher Gesellschaft oder menschlichen Kultur. 

Die einzige Hilfe, auf die sich die Armen verlassen konnten, war und ist die Hilfe Gottes, denn von den Menschen bekommen sie sie nicht.

Gott in seiner Güte will alle Menschen erreichen. Er hat ein Herz für uns Menschen, besonders für diejenigen, welche am Rande der Gesellschaft leben. Er will, dass sie die gleichen Chancen haben wie alle anderen und ihre körperlichen, seelischen, geistlichen und sozialen Bedürfnisse gestillt werden. Der Herr sorgt dafür, dass sie bekommen, was sie brauchen. Die Armen haben vor Gott  die gleichen Chancen zur Errettung wie jedes „respektable“ Mitglied in den menschlichen Gesellschaften.  

Der Text verkündet Hoffnung und Aussicht auf Freude für die Armen. 

Gott hat nach seinem Wort immer für die Armen, Kranken und Unterdrückten gesorgt.

Diese Fürsorge hat Christus praktiziert und gelebt. Er hat stets die gute Botschaft verkündet und den Menschen auch tatsächlich aus ihrer Not geholfen. Darin eiferten die Jünger Jesu ihm nach, so wie Er es ihnen aufgetragen hat, und das gleiche sollen die heutigen Jünger und Jüngerinnen im Namen Jesu tun.

Schon das Hören der Botschaft in Lukas 4.18-19 tut der Seele gut und damit auch dem Körper. Sie erquickt und füllt das Herz mit Freude. Jesus verkündet uns Gottes Erbarmen, Liebe und Vergebung für alle, besonders für die Armen und Leidenden. 

Denn Er sucht die Verlorenen und will sie retten. (Lukas 19.1-10)

Die an Ihn glauben und Seine Botschaft annehmen, werden Seine Hilfe erleben.

b.)  „...und Blinden, das sie wieder sehen...“
Hier ist sowohl die geistige als auch die körperliche Blindheit angesprochen. Jesus hat tatsächlich Blinde wieder sehend gemacht, ihnen ihr Augenlicht wiedergegeben.
   Psalm 146.8 ; Jesaja 29.18 , 35.5 ; Matth. 9.27 , 20.30 ; Markus 8.22 , 10.46 ; 

   Lukas 7.18-22 ; Joh. 9.1 

Diese Bibelstelle hebt die Wichtigkeit des Sehens hervor und wie ernst Gott es nimmt, dass wir richtig sehen. Gott möchte nicht nur, dass wir im physikalischen Sinne gut sehen, sondern dass wir auch im seelischen und geistlichen Bereich sehen können. (Matth. 6.22-23).

Gegen geistliche Blindheit wird an vielen Stellen der Heiligen Schrift hart gesprochen. Wenn sie bei jemandem auftritt, ist immer auch die Seele betroffen.

Geistliche Blindheit bedeutet, dass die Lehre und Wahrheit Gottes durch falsche Lehren ersetzt worden ist und wir unser Leben nach diesen Lehren führen und nicht (mehr) gemäß Gottes Wort. 

Weiterhin kann sie aber auch bedeuten, dass Gottes Wort selbst falsch ausgelegt wird.

Dies hat dann oft zur Folge, dass der Gläubige in Christus ein oberflächliches, gesetzliches, rigides, in Wahrheit kraftloses Leben führt.

Häufig referieren die o.g. Bibelstellen auf geistliche Leiter, aber auch auf die Gemeinde Jesu insgesamt. Wenn die Gläubigen in Christus aufhören, in Gottes Kraft zu leben und zufrieden sind mit ihrem Leben wie es ist, ohne weiteres Wachstum im Verlangen und der Sehnsucht nach Gott und Seiner Nähe, wenn sie sich nicht aufmachen im Glauben, noch intensiver Teilhabe an der göttlichen Natur zu haben, sondern sich öffnen für die Begierden der Welt, so sind sie blind und kurzsichtig.

                                                                            2 Petrus 1.3-9 ; Offenbarung 3.17

Christus ist gekommen, um alle sehend zu machen, die blind sind.

So wie er die Augen der (physikalisch) Blinden geöffnet hat, macht Er auch die Augen der geistlich Blinden auf, indem Er ihren Verstand öffnet: Wenn sie anfangen, Gott und Sein Wort ernst zu nehmen, zu erkennen und zu bekennen, dass Christus die Wahrheit ist und sie danach handeln und leben sollen.

 Jesaja 29.18, 32.3, 35.5; Matth. 15.14 , 23.16-17; Römer 2.19 ; 2 Petrus 1.9 ; Offb. 3.17
c.)   „...Gefangenen Freiheit auszurufen...Zerschlagene in Freiheit hinzusenden...“             

Hier offenbart sich Jesus als Angreifer auf den Satan und die Macht des Bösen.

Er befreite wirklich viele Männer und Frauen, die um Seines Namens Willen im Gefängnis saßen    (Apostelgeschichte 5.17-21, 16.23-31, Berichte von verfolgten Christen und           

                                                                                                                             Missionaren)

Christus schenkt aber darüber hinaus Befreiung all jenen, die gebunden und behaftet sind mit dem Bösen in der Seele, im Geist und im Leib. Allen, die vom Teufel überwältigt waren und heute noch sind. 

Den Zerschlagenen und Unterdrückten gibt Er ebenfalls die Freiheit wieder und baut sie auf, damit sie in Freude und Freiheit leben können.

Die Befreiung der Menschen von okkulten Mächten, die heute noch geschieht, ist bis in unsere Zeit ein Zeichen, das Gott mit Seiner königlichen Macht unter uns Menschen ist.

                                                                                                                                  Lukas 11.20
Unsere „moderne“ Welt ist eine Welt zunehmender Hoffnungslosigkeit, voll von Problemen, Perspektivlosigkeit und leidvoller Dunkelheit. Sie ist voll von Krankheiten geistiger, seelischer und körperlicher Art. Jesus hat die Menschen von ihren Krankheiten geheilt und die dämonisch Belasteten befreit. Er hat sich als derjenige gesehen, der die Menschen befreit, die in der Gefangenschaft Satans sind. (Lukas 10.22, 13.16) 

Diese Macht hat Jesus als Vollmacht an alle gegeben, die Ihm nachfolgen. 

                                                                                             Markus 16.17-18; Lukas 10.17-24
d.)  „...auszurufen ein angenehmes Jahr des Herrn.“                      

Dieses Jahr ist bis heute nicht zu Ende ! 

Das Jubeljahr ist mit den Worten Jesus für uns nicht längst vorbei, denn wir leben noch in der Gnadenzeit des Herrn.

Bei ihm ist „ein Tag....wie tausend Jahre und tausend Jahre wie ein Tag“(2 Petrus 3.8)

Christus ist der einzige, der uns von allen unseren Problemen, Verletzungen, Krankheiten, Sünden und Schuld befreien kann. Wir müssen nicht damit leben und unsere Last mit uns herumtragen. Er will all diese Lasten von uns nehmen und uns wieder zu Gott dem Vater bringen. Besonders diejenigen, die Christus mit Seinem Blut erkauft hat, gehören Gott. 
IV   Welchen Einfluss mit welchen Folgen hat der Seelsorger Jesus auf unser

       Leben ?

Wir haben die Person Jesu Christi, sein Werk am Kreuz, seine Mission (nach Lukas 4.18-19) betrachtet und festgestellt, dass Jesus allein die Macht hat, uns von allen Fesseln, Behaftungen und Gebundenheiten zu befreien und uns aus allen Nöten zu helfen.
Von daher bestimmt sich auch seine zentrale Bedeutung als „erster Seelsorger“.

A.  Durch seine Kreuzigung und Auferstehung hat Er uns mit Gott dem Allmächtigen

      versöhnt, geheiligt und gerechtfertigt.      
                                                            Hebräer 2.17; Kolosser 1.21-23; Römer 3.22-26, 5.1-2      
· Weil Er uns Menschen gleich geworden ist, kann Er barmherzig und ein treuer      Hohepriester vor Gott werden, um für unsere Sünden zu sühnen.             Hebräer 2.17

-    Weil Er versucht worden ist und gelitten hat, kann er jedem helfen, der versucht wird.

      Er versteht uns Menschen und hat Mitleid mit unseren Schwachheiten.   Hebräer 4.15

· Weil Er uns versteht und uns helfen will, indem Er den Weg zu Gott geebnet hat,

            können und sollen wir mit aller Freimütigkeit vor Gott kommen, um Barmherzigkeit   

            zu empfangen und Gnade finden, um noch rechtzeitig Hilfe zu bekommen.

            Denn durch Seinen Tod ist der Vorhang zwischen Gott und uns im Allerheiligsten des

            Tempels von oben nach unten entzwei gerissen worden. 

                                                       Matth. 27.51 cf Markus 15.38 ; Hebräer 4.16, 6.19, 10.20  

B.  Der Glaube an Jesus Christus selbst hat weitreichende Folgen für uns:
1.)  Jeder, der an Ihn glaubt, empfängt Vergebung durch Seinen Namen.        Apg. 10.43

      Wir empfangen Vergebung, indem wir unsere Sünden erkennen und benennen:

      „Bekennt nun einander die Sünden und betet füreinander, damit ihr geheilt werdet. Viel

        vermag eines Gerechten Gebet in seiner Wirkung.“                   Jakobus 5.16
      „Wenn wir unsere Sünden bekennen, ist Er treu und gerecht, dass Er uns die Sünden

        vergibt und uns reinigt von jeder Ungerechtigkeit.“                    1 Johannes 1.9      

Vergebung wird uns also zuteil, indem wir

· erkennen, dass wir gesündigt haben

· unsere Sünden bekennen

· die Vergebung empfangen, die sich durch die Reinigung von unseren Sünden mit Jesu Blut vollzieht

2.)  Jeder, der an Ihn glaubt, tut das Werk Gottes             

 „Da sprachen sie zu ihm: `Was sollen wir tun, damit wir die Werke Gottes wirken ?` 

Jesus antwortete und sprach zu ihnen: `Dies ist das Werk Gottes, daß ihr an den glaubt, den er gesandt hat.`“                                                                                                   Johannes 6.28-29

3.)  Jeder , der an Ihn glaubt und seine Worte hat, lebt. 

      „Er wird gestärkt und erquickt.“               Johannes 6.35,63

In Christus ist das Leben.

Jesus schenkt das ewige Leben und Er wird die Gläubigen auferwecken am letzten Tag.

Er ist die Auferstehung und das Leben. Er hat Macht bis über den Tod hinaus.

                                                                                             Johannes 6.40, 47, 50-51, 11.25-26
Wenn wir glauben, sehen wir Gottes Herrlichkeit durch sein Handeln auf unser Leben.

                                                                                                                 Johannes 11.40

C.  Christus schützt die, die zu ihm kommen:       

Jesus lehnt diejenigen, die zu Ihm kommen, nicht ab; er lässt auch nicht zu, dass jemand von Ihm fortgenommen wird.                                                       Johannes 6.37, 10.28             

 - Bei Ihm ist Errettung und Freiheit.                         Johannes 10.9
- Er schützt und bewahrt uns. Er ist der gute Hirte, der sein Leben für uns hingegeben hat.      

                                                                                  Johannes 10.14               
- Ruft Er uns bei unserem Namen, so erkennen wir Seine Stimme. Wir hören die Stimme des

             Herrn und folgen ihn nach.                            Johannes 10.2-4, 14-16, 27    
    - Es soll uns bewusst sein, dass wir Jesus gehören.                         
D.   Jesus betet und mittelt für uns bei Gott dem Vater:

       Er hat nicht nur für seine Jünger, die mit Ihm waren, gebetet, sondern für alle, die durch

      den Glauben zu Ihm kommen. 

       Er allein ist der Mittler zwischen Gott und uns Menschen; er ist gewissermaßen unser

      Anwalt vor Gott. Er wird für uns bei Gott vorstellig,  Er redet für uns zu Gott.                                 

                                                                         Johannes 17.20, 1 Timotheus 2.5, Hebräer 8.6                                                   
E.  Christus ist das Licht der Welt und wir sollen Ihm nachfolgen und in seinem Licht
 wandeln:

· Wer Jesus nachfolgt, wird sich nicht in der Finsternis verirren. Er wird nicht nach dem trachten, was der Dunkelheit angehört, weil die Finsternis nicht von Gott kommt.

· Wer Jesus nachfolgt, trachtet nach Gott und dem, was zu Ihm gehört. Wenn wir in Ihm

      wandeln, so tun wir, was Gott gefällt, und wir erkennen Gottes Wille.      

                                                                                                                   Johannes 8.12-32
          Indem wir im Wort Jesu bleiben und seine Jünger und Jüngerinnen werden, erkennen

          wir die Wahrheit – und die Wahrheit wird uns frei machen.                     Joh. 8.31

          So werden wir Gemeinschaft miteinander haben.                                     1 Joh. 1.7

F. Nur Jesus Christus allein ist der Weg, die Wahrheit und das Leben:

Er allein kann uns zu Gott dem Vater führen.                            Joh. 14.6

      Ohne Christus kommen wir nicht zu Gott. Es gibt keinen anderen Weg.

      Wenn wir Ihn erkennen, erkennen wir Gott den Vater.                                                                                          

                                                                                                           Joh. 14.7

G.   Auch wir werden Werke tun, wie Christus sie tat – und größere als diese: 
Christus ist beim Vater und tut, worum wir Ihn in Seinem Namen bitten, damit Gott der Vater verherrlicht wird. (Joh.14.13-14) Ihm ist alle Macht gegeben im Himmel und auf Erden;

Er aber hat uns Vollmacht gegeben, in Seinem Namen zu handeln.    Matthäus 28.18-20
H.  Wir sind gezeichnet mit dem Kennzeichen Jesu – der Liebe:                                                                

Jesus hat uns ein neues Gebot gegeben: einander zu lieben, wie Er uns geliebt hat.

                                          Joh. 13.34-35, 14.15, 21, 23; 15.9-10, 12-17 ; 1 Joh. 3.11-24
Durch die Liebe werden alle erkennen, dass wir Jesus gehören.

Wer die Gebote Jesu hat und einhält, zeigt, dass er Jesus liebt – und er wird von Gott dem Vater geliebt werden.

Gott korrigiert, diszipliniert und züchtigt jene, die Er liebt ! Heb. 12.5-6 cf. Sprüche 3.11-12
Die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den Heiligen Geist.  Römer 5.5

I. Christus sorgt für unsere Seele als unser Friede und unser Haupt:                      

                                             Römer 5.1 , Epheser 2.14 , Kolosser 1.18-20 , Joh. 15.4-8
· durch Jesus haben wir Frieden mit Gott

· Christus selbst ist unser Friede, weil Er sein Blut für uns vergossen hat.

· Er ist auch unser Haupt in der Gemeinde; Er führt uns.

Wenn wir in Christus bleiben und Er in uns, bringen wir viel Frucht hervor:

Wir dürfen Ihn bitten, was immer wir wollen – und es wird geschehen.

Getrennt von Ihm und ohne Ihn können wir nichts vollbringen, schon gar nicht in der Seelsorge für Andere.

J.   Durch Christus bekommen wir konkrete Hilfe von Gott:                            

1. lehrt Er uns und leitet uns auf den Weg, den wir gehen sollen         

                                                                                            Jesaja 48.17 , Psalm 23 , Heb. 13.6

2. ist Er unser Ratgeber in allen Fragen                    Psalm 73.24 , Sprüche 8.14 , Jesaja 11.2    

3. ist Er die Quelle des Lichtes, des Heils und der Heilung für uns   

                                                                                                    Psalm 27.1 , 36.10 , 103.3,4+8

4. schenkt Er uns Geborgenheit                           Psalm 23, 79.9 , Jesaja 40.11, Heb. 13.6

K.   Christus erfüllt uns mit dem Heiligen Geist:
- Der Heilige Geist Gottes ist uns Beistand und Trost.

- Er ist der Geist der Wahrheit, der uns in die Wahrheit Jesu leitet.

- Er lehrt uns und erinnert uns an das Wort Christi und dass wir Ihm gehören.

- Unser Leib ist ein lebendiger Tempel des Heiligen Geistes. Wenn wir ihm Raum geben, 

   hört er nicht auf, unsere Beziehung mit Gott aktiv und schöpferisch zu gestalten und zu

   pflegen, so dass wir Gottes Anwesenheit erfahren und genießen können.

- Wenn wir in Gottes Gegenwart sind und dort ausharren und still verweilen, erkennen wir,

   wie der Heilige Geist in uns und um uns wirkt.           

                                 Johannes 14.16-17, 26-27 , Apostelgeschichte 17.24 , 1 Korinther 6.19
L.   Jesus ist unser Vorbild und Beispiel:

Wir sollen Ihm in allem nacheifern..                          Phil. 2.5 , 1 Petrus 4.1

Wir sollen die gleiche Gesinnung, die uns Christus gezeigt hat, in uns haben.

Wir sollen auf Ihn schauen, damit wir nicht müde werden und in unseren Seelen ermatten.

M.   Durch Christus haben wir das königliche Priestertum von Gott erhalten:   

Er hat uns zu Königen und Priestern Gottes gemacht. Wir sind dadurch von Gott auserwählt und sind sein Volk und Besitztum:

-  als Kinder Gottes sind wir Kinder des Königs über den Himmel und die Erde. Dazu gehören

   auch die Ozeane und alles, was unter der Erde ist.

-  wir können in aller Freiheit vor Gott treten und Ihm unsere Anliegen vorlegen, für einander

   beten und in der Vollmacht Jesu handeln.   

-  wir haben viel mehr Rechte und Macht in Christus, als wir es uns vorstellen können.

--------

Wenn wir es zulassen, wird Christus Einfluß auf unser Leben nehmen und uns formen, damit wir Gott wohlgefallen.

Er macht uns damit zu einem neuen Menschen.

Er bietet uns das, wonach wir Menschen suchen – die Liebe Gottes und seine Nähe.

Christus ist das Bild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene der Toten und aller Schöpfung. 
V.   Zusammenfassung              
Jesus Christus, unser Herr, ist als unser Seelsorger lebenswichtig:

Er gibt uns Kraft, weiterzuleben, gleich wieviel Schwierigkeiten und Mühen uns auferlegt sein mögen. 

Er ist das Heil der Welt und das vollendete Leben.

In vielen Fällen sind Krankheiten, Sünden, Gebundenheiten – ob seelisch, geistlich oder körperlicher Art – eine Überwältigung der Betroffenen durch den Feind (Satan).

Christus hat auch heute genau wie vor zweitausend Jahren die Macht, ER hat diese Überwältigungen durch den Teufel gebrochen, um uns zu befreien. ER hilft uns aber auch, andere Nöte (finanzieller, materieller Art, usw.) zu bewältigen.  
Wichtig ist, dass wir zu Ihm kommen, auf Ihn hoffen, Ihn um Hilfe und Heilung bitten und auf Ihn harren im Glauben. 
Er handelt. So sahen es auch seine Jünger.        Apg. 3.15, 5.31 , Heb. 2.10,12.2 

Er ist die Quelle des Lebens, indem Er das ewige Leben gibt allen, die an Ihn glauben.  

Christus ist für jeden von uns gestorben.

So wie das Blut in unserem Körper lebenswichtig für uns ist, so ist das Blut Jesu für Seinen Leib – das ist die Gemeinde, dessen Haupt er ist – lebenswichtig.

Er ist die einzige Stütze und Fürsorge des Lebens, die uns nährt durch sein Wort und Tag für Tag reinigt. Gott freut sich über jeden, der Ihm Ehrfurcht entgegenbringt und Gerechtigkeit übt durch Jesus. Er ist die unerschöpfliche Quelle des körperlichen, seelischen und geistlichen Lebens.

Christus ist in jeder Hinsicht vollkommen als Erlöser von unseren Sünden. 

Nur durch Ihn ist  ein geheiltes, befreites und geheiligtes Leben möglich.

Er muss höchste Priorität in unserem Leben und gerade im Seelsorgedienst haben. 

Wir müssen uns vor Ihm demütigen, Ihn anbeten, Gebetsanliegen vor Ihn bringen und Gottes Angesicht ernsthaft suchen und uns von falschen Wegen fernhalten.

Durch Christus erleben wir Gottes Güte und Freundlichkeit. Gott ist ein guter und freundlicher Gott, der das Beste für uns will.

Es ist sehr wichtig, dass diese Güte und Freundlichkeit Gottes in unseren Herzen wirkt und uns bewegt, weil dies unser Leben verändert. Wir erleben Sicherheit und Festigkeit.

Und gerade im Seelsorgedienst spielt dies eine große Rolle.

Wichtig ist es, Gott beim Wort zu nehmen:

IHM IST NICHTS UNMÖGLICH. ALLES IST IHM MÖGLICH.  Jes. 50.2 , Jeremia 32.27 

„Denn aus Ihm und durch Ihn und zu Ihm hin sind alle Dinge !

  Ihm sei die Herrlichkeit in Ewigkeit ! Amen !“                                                      Römer 2.36

                                                                                        Bridgette Oluwole-Kirchner 

Anmerkung:  Alle zitierten Bibelstellen sind aus der revidierten Fassung der 

                        Elberfelder Bibelübersetzung



